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Rr. 8 « 7 . Mittwoch , den 1L. November RSIS 2S . Jahrg .

>r war ein Sänger und ein Heid .
Zu Ludwig Uhlands SV . Todestage .

Tie 5) ochslut der politischen Agitation dieser Tage, "
üns die stille Stunde nicht rauben , die wir dem

i-lhtnis Ludwig Uhlands schuldig sind. Ist sie Ver¬
ein , mag der Kampf weiter gehen in seinem Geiste .
M manches von dem, was seine freiheitsdürstende Pro -
ße erschaut, harrt noch der Erfüllung . Freilich : viele
Hritte und Veränderungen haben sich ergeben
jmem 13 . November 1862 , da Ludwig Uhl an 0 zu

^ngen hochbetagt sein reiches Leben schloß . Aus der
-Malerei heraus wuchs das Deutsche Reich, Wohl
Ns als Uhlands Sehnsucht es geschaut. Wer alle
Mißlingen, die allein schon aus der geschichtlichen Tat -
Leder Rcichsgrtmdung , im Zusammenhang mit dem

! aller .Kultur und Technik und wirtschaftlicher För¬
mig allüberall sich ergaben , verwischen nicht die Spu -
i nnes der größten Söhne unseres Schwabenlandes ,
-ft gesegnetes Lebenswerk uns heute mit ehrfürchtiger
Milderung erfüllt . Denn ein Sänger war er und ein
K zugleich.

Tie Lieder Uhlands sind sein köstliches Ver¬
eins , das Schwabenvolk wird es hüten als einen hei-

! ff Gral . Außer Goethe ist kaum ein Dichter so vst
" Homert worden wie Ludwig Uhland . Konradin Kreu-
- i, Wx Mendelssohn -Barlholdy , Karl Loewe und Franz

chder ! haben Uhlands weiche Poesie mit dem ouftenden
daitel Frau Musikas umkleidet. „ Ter gute Kame--
< „ Ter Wirtin Töchterlein "

, „Schäfers Sonntags -
und „ Die Kapelle" sind in aller Schwaben , in aller

Wn Mund . Deutschland hat heute nur einen
u chcrivie Uhland , der sich ebenso bestimmt von dem
hz chben Schiller abhebt, wie die Dichtung des 19 . vom

- Jahrhundert . Er ist kein Epigone , sondern .ein gan-
iaum, ! M vielseitiger Dichter , der uns Lieder edler Fröm -
Ä Gejänge der Landes - und Volksfreiheit geschenkt
stur, " Er ist der Altmeister der vaterländischen Gedichte.
M» ! Gipfel seiner Dichtkunst aber bleiben die Volks -

«irr . In den Dramen war er weniger glücklich, aber
M wissenschaftlich - literarischen Forsch¬
est » sind tiefgründig und poetische Früchte reiften

so oaß man sagen kann, daß Uhland an die
aufgeoeckte erste große Literaturblüte Deutschlands

A Jahrhundert angeschlossen hat . Uhlands litera -
>n bilp- Bekenntnis ging dahin , daß von allen deutschen

Dichtern eigentlich nur Goethe auf ihn Einfluß gehabt
hat , aber es ist ebenso gewiß- daß Schiller und seine
Preisung des Schwabenlandcs auf ihn entscheidend em-
gewirkt u . seine heimatstolzen Eberhardslieder geweckt hat .

In wuchtiger Eindringlichkeit steht heute der Ver -
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spiellosen Kämpfe um die württembergische Bersassuchgŝ
die Auseiuauderi '

etzung der Geister in der Frankfurt « !
Paulskirche , steigen da herauf , und wir hören des Dich «
rers und Po . irilers hinreißende Worte , „ Glauben Sie ,
es wird kein Haupt über Deutschland leuchten, das nichI
mit einem vollen Tropfen demokratischen Oels gesalbe?
ist .

" Das , was Uhland mit allen seinen glänzenden Gas
den, mit Op . ermut und Uneigennützigkeit anstrebt : düH
alte , gute Recht, die volksmäßige Grundlage des Starv !
tes , „ die freie Selbsttätigkcit des Volkes, die Mitwirkung
seiner Einsichten und Gesinnungen bei der Bestimmung sei¬
nes staatlichen Lebens " - zu einem Teil ist es erfAlL,
Und so weit wir setzt , auch in diesen Tagen wieder, für die
weitere Erfüllung uns einsetzen , wünschen wir , daß sein!
Geist herniederstiege und uns führe . Denn ein Sänge «
war er und ein Held, groß und edel , furchtlos und trerrH

fassung stumpfer Uhland da in der geschichtlichen
Erinnerung . Was er als Vertreter Tübingens und Stutt¬
garts im würitembergischen Landtage und als Abgeord¬
neter im Frankfurter Parlament geleistet hat für die
freiheitliche Entwicklung Württembergs , das wird , gleich
seinen Liedern , fortleben tm schwäbischen Volk. Ti ? bei -

Der - BsEm

Ter Kamps der Diplomaten
tritt jetzt in Vordergrund . Zwei Pariser Blätter wissen !
zu melden, daß der bulgarischen Regierung eine
Note der vereinigten Mächte überreicht wurde «,
Tie Gesandten Deutschlands , Italiens , Frankreichs . Ruß¬
lands und Englands hätten die gemeinsame Media »
tion der Mächte angctragen , an der nur Oesterreichs
Ungarn sich weigere teilzunehmen . Tie bulgarisch? Re»
gierung habe die Note entgegengenommen , ohne vorläufig
eine Antwort zu geben . Demgegenüber erklärt das ossi»
ziöse Wolfbüro , drc Mächte hätten jetzt bei vier Bal »
kanstaaten wegen der Bedingungen angefragk,
aber noch keine Antworl erhalten . Diese werde wohl erA
gegeben , wenn der

Schlutzkamps des Balkankeieges vor >
TschaLaldscha ?

cmschieden ist. Der Aufmarsch der Borlruvven de «
Bulgaren dürfte nach den vorliegenden Meldungen
heut? beende: sein , man erspartet den ersten Angrrsß
schon :n der Nacht zum Mittwoch - Tie Bulgaren suchen
anscheinend durch einen Vorstoß nach Süden dlL
Linie von Tschataldscha an der Küste des Marmara -Me «
res zu umgehen . Nach den weiteren Meldungen von»
Kriegsschauplatz hat die türkische Flotre eins
bulgarische Batterie in der Nähe von Rodasty

i erfolgreich bombardiert . Ein Teil der' serbischen Ar -»
z mee nnrer General Jankowitsch hat die Küste LeI

Ich war öfter» mit der Natur im Streite , aber ich bade sie
Ocßitch immer um Verzeihung gebeten . Goethe .
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Das Tor des Lebens .
llomru ooii Anny Wothe .

Nachdruck verboten .)
(Lopz'ri^ bt 1912 dzs Boü und Pickardt. Berlin .)

(ForfteAung . )
Rolf Bairdener dachte : „Was ist sie doch lieb , und wie

druugsfähig , und wie hübsch sie aussieht ! Wenn sie
f Krankenzimmer kommt , ist es immer, als bringt sie

Frühling mit .
"

Schwester Renate stand schon an der Tür .
Die Augen der Kranken , die bei der leise geflüsterten

chkihaltung unruhig von einem zum andern wandelten,Aetei, sich .
„Nun ist sie fort/ lachte sie plötzlich auf, „ und ich kann« n, reden ! Kommen Sie doch näher", flüsterte sie . „Kom-

doch jranz nahe . Soll ich Ihnen sagen , wer mich
gestoßen ? Soll ich es Ihnen sagen ?"

. Rudolf Bandener legte seine kühle Hand beruhigend aus
' ^ erheiße Stirn der Kranken .

.. »Ha . Sie sollet! später alles sagen , nur jetzt müssen ,
schlafen .

"

war, als lausche

schlafen ? Ich kann nicht mehr schlafen. Es brennt' die Seele wund. Haben Sie mein Kind gesehen ? Es
, ^ rken, dicke, dunkelblonde Locken wie er und seineM. Er hat mir das Kind gestohlen. Alles nahm er .Er will es nicht wieder hergeben . Er will es be- ) dcn Kopf vorgebeugt , als lausche sie in ferne Weiten.

Haar aus dem fieberheißen Gesicht,
sie auf einen verlorenen Klang.

„Traute " , sagte sie ausseuszend . „Ja , so hieß ich lange ;aber früher, ganz früher, da hat man mich anders genannt.
Wissen Sie es denn nicht mehr ?'"

Des Doktors Blick hastete gespannt an dem abgezehrten
Antlitz der Kranken .

Wo war es ihm denn schon begegnet ?
Nun flog ein wehmütiges Lächeln über die blutleeren

Lippen der Kranken .
„Wissen Sie nicht mehr , Herr Doktor , den Buchenwald ?

Große, weiße Tische standen aus dem weichen Moosboden,und hochbepackt kamen die Wagen mit den Paukaeräten und
den Frühstückskörben . An Stricken hängt das Fäßchen Mün¬
chener zwischen den Bäumen . Wissen Sie noch , wir ichdas Bier in die Gläser füllte ?"

Roif häkle beinahe laut ausgeschrien . Mil stierem Blick
sah er aus die Kranke , die jetzt mit klaren Augen zu ikm
aufsah und schmerzlich lächelte , während sie jortsuhr :

„Silentium sür eine Mensur ! Ich höre noch immer
den Rus, und ich sehe ihn noch immer, den Schläger in
der Faust, so groß, so herrlich dem Gegner gegenüberstehcn .
Sehen Sic ihn nicht ? Seine Augen leuchten ! Auf die
Mensur ! Bindet die Klingen ! hallt der Ruf . Gebunden
sind ! antwortet der Sekundant . Los ! schallt cs wieder .Nun kommt der Ehrengang . Er ist ihn nie in Wirklichkeit
gegangen . Hei , wie möchte ich lachen, und muß dock) wei¬
nen , weinen immerzu."

„Fränze !" ries her Doktor. „Frenze Carsten ! "
Tie Kranke saß aufgerichtet auf rhrcm Lager. Sic hatte

/ iß Aber er soll es nicht . Jrmcle würde ja schlecht' Vn werden. Nicht wahr, Herr Doktor , grundschlecht !"
Kranke hatte sich hastig ausgerichtet und hielt nun

hageren Fingern die Hände des Doktors kramps-
^ "klannnert .

Bandener hatte plötzlich das Gefühl, als brächen
^

-
^auern des Hauses übe- »ufammrn . Eine unsag

tu -
^ erfaßte seine Seeoe . Es war ihm, als würge«was in seiner Kehle. Aber er mußte doch fragen.

Io ^ Traute ?" Er glaubte, es w ire gut, sie mit
^ minen anzureden, den er von Heinrike wußte. „ Wer

denn das alles getan «""
w Kranke strich sich mit der Hand das wirre, schwarze

»<l

„So hieß ich einst", sagte sie dann , immer wieder mit
der Hand über die Stirn streichend. „So hieß ich als Kind .Meine Mutter nannre mich so , und mein Vater verstieß
mich , weil " - sie legte di« Hand jetzt geheimnisvoll gegendie Lippen „weit ich ihn — bestohien ! Für ihn,

'
fürSibo, weil er cs so wollte ! Der Vater sagte auch, daßiS Sünde sei , ein Kind zu haben , ein kleines , süßes Kind .

Ich mußre es hergeben , Sibos Kind . Und ich habe esdann gesucht , immer gesucht , wie ihn . Nun hat er es mir
wieder gestohlen . Doch nein, seine Frau nahm es mit . Sie
ist so gut und sanft, aber sie darf Jrmele nicht behalten.Jrmele gehört mir, ganz allein mir . Ich sagte es ihm,nichts wollte ich mehr von ihm, der mich betrogen , der mich

so grenzenlos elend geinacht, nur das .Kind , mein und sein
Kind . Da stieß er mich ins Wasser , ins Wasser !"

Aechzend siel die Kranke zurück.
Des Doktors Hände flogen nun selber wie im Fieber.
Böller Entsetzen starrte er aus das hinfällige Weib , das

«ine so entsetzliche Anklage gegen Sibo aussprach.
„Heinrike !"" war sein einziger Gedanke . Wenn sie er¬

fuhr , wie entsetzlich Sibo sie betrogen , wenn sie in Jrmetc
ihres Mannes eigenes Kind erkannte, dann mußte sic «a
zugrunde gehen . Und wenn sie wüßte, daß der Later ihres,
eigenen Kindes beinahe zmn Mörder an dem Mädchen ge¬
worden , das er so grausam verlassen , dann konnte sie i»
gar nicht mehr leben.

Er hatte das Gefühl, als müsse er sofort zu Sibo stür¬
zen, um Rechenschaft und A fklärung zu verlangen, als müsse
er Heinrike für immer von seiner Seite reißen, als dürfe
sie nicht mehr eine srund « in Sibos Hanse sein.

Und wiederum eine andere Stimme mahnte ihn : „Da
darfst nichts verraten, du mußt das schreckliche Geheimnis
hüten , vor ihr verbergen , solange es geht . Du darfst idr
nicht selber das letzte Restchcn Glück zertrümmern. Tu kannst
sie nicht so bettelarm machen ."

Nicht Fiebcrphantasirn waren cs, die aus dem Munde
der Kranken zu ihm drangen : das war schreckliche, grauen¬
volle Wahrheit.

Ein Schleier nach dem andern siel von seinen Augen .,
s Er sah jetzt auch deutlich Sibo von Eschenbach als Paukan¬

ten ar, einem herrlichen Frühlingsmorgen im LucheMvridbei der Schenke zum „ Letzten Heller" .
Er hörte, wie vorhin Fränze , die Ltimme des Un¬

parteiischen sagen :
„Die Mensur geht Fridurua kontra Hanfe« ohne Mü¬

tzen mit Sekundanten zehn Minnien aus Gruuo einsüch .v
Bestimmung!" Und er sah, als Sibo nach der Abfuhr unttvden Händen des Arztes sich etwas zusammen flicken ließ ,die schwarze Fränze bei ihm stehen, die Arme um seine
Schultern gelegt, als wollte sie ihn nie wieder lassen . Tie
M Tag wurde die Fränze sein . Ganz aus den Fugenwar das Mädel damals gewesen, die doch sonst so still undernst und zurückhaltend war, die alle Studenten schwärmerischverehrten, und die damals durch Sibo zugrunde ging. Wie
hatte er nur das alles vergessen können ?Nein, vergessen hatte er es nicht , aber daß es so Littet
ernst gewesen, das hatte e: me gewußt.

(Fortsetzung folgt .) . .
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« dria tischen Meeres erreicht und befindet sich in
der Nähe von Alessio , wo sich die Serben mit den
montenegrinischen Truppen vereinigten , um mit ihnen
gemeinsam nach Durazzo zu marschieren . Eine andere

serbische Kolonne geht über wilde Karstflächen in tiefen:
Schnee auf dasselbe Ziel .

In Konftantinopel
hat die Regierung einen Aufruf erlassen , nwrin
sie mit anertennenswertem Freimut die Bevölkerung von
Amrstantinopel von der schwierigen Lage der Tür¬
kei unterrichtet ; sie bittet jedoch die Bewohner , Rnlw
Zu bewahren und zu ihrer täglichen Beschäftigung zurück-
zukehren . Fünfzig Kriegsschiffe der europäischen
Großmächte und der Vereinigten Staaten von Amerika
werden bald vor den türkischen Häfen vereinigt fern. 6
liegen bereits vor Konstannnopel , die übrigen 44 werden
in den nächsten Tagen dort oder vor anderen türkischen
Häfen eintressen . Unter Vorbehalt melden die Blatter
der türkischen .Hauptstadt , daß der Militärgouvernsur der
Stadt , General Mendhem Bey , der vergangenen
Dienstag fernes Amtes entsetzt worden war , vor ein
Kriegsgericht gebracht und darauf kriegsge rechtlich
erschossen worden ist , weil er die Konstantinopeler
Garnison gegen die christliche Bevölkerung ausgehezt und
rveiterhin ein Komplott gegen den Sultan angezettelt
haben soll, um den Exsultan Abdul Hamid wieder
auf den Thron zu bringen .

Aufsehen erregt
eine plötzliche Reise des österreichischen Tyron -
folgers nach Budapest , wo er eine Unterredung mit
twm Kaiser Franz gehabt hat . Kam er so unerwartet ,
nm Franz Josef , der seinen Lebensabend durch einen
Krieg getrübt zu sehen wünscht, für eine Politik küh¬
nen Drauftosgehens zu gewinnen , und zeigte sich
in dieser Unterredung der Gegensatz zwischen der Friedens¬
liebe des wägenden Alters und dem zornigen Ehrgeiz der
klerikalen Krregspartei ? Es muh sich bald zeigen. Wir
wollen aber Hessen, daß sich die Berliner Meldung be¬
stätigt , die jagt , alles spreche dafür , daß der deutsche
Kaiser den österreichischen Thronfolger zu einer Politik
veranlaßt habe, die den Frieden Europas nicht
gefährde .

Saloniki , 12 . Nov . Von der Begei st erung der
Bevölkerung der eroberten Gebiete für die Balakanver -
bündeten zeugt folgender Vorfall : In Toi ran , einem
kleinen Städtchen , drei Kilometer vor Saloniki , ent¬
waffnet «: die gesamte Bevölkerung eine durch¬
ziehende türkische Truppe von 1000 Mann und nah¬
men die Offiziere gefangen . Ms die Serben ankamen ,
wurden die Osfizexe und die Waffen der türkischen Solda¬
ten ihnen überliefert .

Konstaulinopel, 111 . Nov . Die Türken haben
die Stadt Rodosto , die vorige Woche von sämtlichen
Bewohnern geräumt worden war , nach einem Bombar¬
dement durch den Panzer Mesudia und einem von 3000
Soldaten ausgesührten Bajonettangriff wieder genom¬
men . Tie Bulgaren sollen hierbei sehr schwere Verluste
erlitten haben .

Deutsches Reich .

wird , wie nurrmehr feststeht , seine erste Sitzung am 20 .
November , nachmittags 2 Uhr , abhalten . Tie Prä¬
sidentenwahl wird im Reichstag noch im Lauf der
letzten Novemberwoche erfolgen . Wie in parla¬
mentarischen Kreisen verlautet , wird gegen die Wieder¬
wahl des Abg. Kämpf kein Protest eingelegt rverden.
Es scheint , soweit es sich bis jetzt beurteilen läßt , keine
Neigung vorhanden zu sein, die Prüsidentenfrage nach
dem Muster oes Februar dieses Jahres wieder aufteben
zu lassen. Das alte Präsidium dürfte aus diesem Grunde
seine Geschäfte für den Rest der Session weiter führen .

Wettbewerb für ei« Eugen Richter-Deukmal.
Für ein Eugen Richter -Denkmal in Berlin ergeht

folgende Ausschreibung eines Wettbsverbs für die
deutschen Bildhauer : Auf dem Askanischen Platz
in Berlin soll dem am 10 . März 1906 verstorbenen Par¬
lamentarier Eugen Richter ein Denkmal , bestehend aus
einer Bronzefigur (ganze Gestalt ) auf einem Sockel aus
schwedischem Granit , errichtet werden . Für das Stand¬
bild ist eine Größe von 250 Zentimeter vorgesehen. Zur
Teilnahme an dem Wettbewerb um das Denkmal werden
die deutschen Bildhauer eingeladen . Die Abbildung Engen
Richters und die

'
Planskizze des Denkmals sind in der

Berlagsanstalt Deutsche Presse , Berlin SW - OL, Zimmer¬
straße 8 , erhältlich . Die Ausführungssumme für das
Denkmal ist auf 30 000 Mark festgesetzt. Für die Modelle
werden drei Preise , ein erster von 2000 , ein zweiter von
1000 und ein dritter von 600 Mark ausgeworfen . Die
Größe der Modelle mutz 50 Zentimeter betragen . Eine
Abweichung von dresem Maß ist nur bis 5 v . H . nach oben
oder unten zulässig . Die Einreichung der Modelle hat
bis zum 14 . März 1913 nachmittags 4 Uhr mit einem
Merkwort stattzufinden . Die Stelle , bei welcher die Mo¬
delle angenommen werden, wird auf Anfrage von der
ebenenvähnten Verlagsanstalt mitgeteilt werden . Das
Preisgericht besteht aus : 1 . Herrn Stadtbaurat GH .
Baurat Dr . Hosftnann zu Berlin , 2 . Herrn Stäotälte -
sten Dr . Kaempf zu Berlin , 3 . Herrn Professor A . Kampf
zu Lharlottenburg 4 . Herr Professor Dr . Tuaillon zu
Berlin -Grunewald , 5 . Herrn Professor Unger zu Berlin -
Steglitz , 6 . und 7 . den Unterzeichneten . Sollte zurzeit
der Einberufung des Preisgerichts dieses nicht vollzählig
fern, so erfolgt eine Zuwahl unter Aufrechterhaltung des
Zisiernvcrhältnisses von Künstlern und Laien . Fm übri¬
gen wird ans die „Grundsätze für das Verfahren bei Kon¬
kurrenzen für Werke der Bildhauerkunst "

, ausgestellt von
der Bildhauer -Bereinigung , von Mitgliedern des Vereins
Berliner Künstler und der Allgemeinen Deutschen Kunst--
genossenschaft, und genehnngt von der Delegierten -Pev -
isammlung des Künstlerverbandes Deutscher Bildhauer an ,
29 . Oktober 1904, Bezug genommen.

Bdklitt , 9 . Nov . I « der heutigen Vormittags -Zieh¬
ung der fünften Masse der Preußisch - Süddeut¬
schen Lotterie entfielen 30000 Mark auf die Nr .
20 916 , lO OOO Mark auf Nr . 5382 , 5000 Mark auf Nr .
175 137 und ie 3000 Mark auf die Nummern 636 , 4367 ,
6316 , 9433 , 11053 , 18 295 , 24 235 , 29133 , 39 004,
42 070 , 55 660 , .56172 , 57 336 , 82 847 , 93 347 , 95 686,
100 200 , N6N3 , 124006 , 130374 , 136554 , 145198 ,
153971 , 154 058 , 154 070 , 158938 , 180717 , 184 ! 05 ,
185527 , 191857 , 201690 , 202 521 , 204 201 . - Bei der
nachmittags stattgeftnidenen Ziehung fielet: 40 000 Mark
auf die Nummer 105 765 , 15 000 Mark auf die Nummern
20 920 , 153 395 , 176 266, 3000 Mark auf die Nummern
253 , 514 , 15 781 , 17 501 , 19908 , 22 583 , 26844 , 43 220 ,
48920 , 54 510 , 58282 , 61083 , 68917 , 69615 , 71003 ,
73 476 , 75 039 , 77 678, 79 533, 89 285 , 94 685 , 103 402,
113 236 , 122 860 , 126 831 , 130641 , 131384 , 132 861 ,

152133 , 157 247, 162094 , 164050 ,
183 380 , 184 253 , 185 363, 186514 ,

135 707, 137 321,
168045 , 175348 ,
201214 , 202171 ,

Berti « , li ._ _ _ . . . Nov . -500 000 Mark der Preußisch¬
süddeutschen Klassenlotteric fiel ans die Nummer 91059
Wteilurrg 1 und 2.

Berti « , 10 . Nov . Die Miete für den Berliner
Ratskeller ist von 44 000 M auf 36 000 M ermäßigt
worden . Der Grund hierfür ist auf die allgemein wahr -

zunehmende Entvölkerung der Innenstadt zu
suchen

Frei bürg l - Br . , 11 Nov
Lrüder Hiurmelsbach stiftete — ^.
jährigen Teilhaberschaft und der gleichzeitigen Feier der
silberner : Hockzeit des Mitinhabers Hermann Himmels -

Tie Holzfirma Ge
aus Anlaß der 25-

silbernen Hochzeit des Mitinhabers Hermann Himmels¬
bach 100 000 M für einen Pensionssoitds zu Gunsten der
Beamtenschaft . Zugleich erklärte die Firma , sämtliche
Lasten der Privatbearntenverficherung für ihre Beamten
zu tragen .

Ausland.

WLirttemberg .
Zu dm Laudtagswahlen.

Herr v . Balz gegen den Bauernbund .

scheuden Fleischieuerung geboten . Durch ein anderes Per -
hatten fördert man die Unzufriedenheit. Uebrigens ^
kläre ich bestimmt , daß ich nie und nimmer für eine der
Landwirtschaft schädliche Maßnahme zu haben wäre, saß
ich im Geaenteit mit der «roßen Mebrkeit desich im Gegenteil mit der großen Mehrheit des La
jede Gelegenheit benützt habe , die Landwirtschaft , seren
Verhältnisse ich sehr genau kenne, zu fördern.

Zum Schluß spricht Herr v . Balz die Befürchtung
aus , daß zur Vermehrung der sozialdemokra t -
rschen Mandate nichts so sehr beitragen wird , wie die
Potitll unk d : e Taktik des Bsuernbunvtz .

- Sehr wahr '

Lo «Do», 11 . Nov. Die Regierung ist bei der
Beratung der H ome r u le - Bi l l im Unterhaus
heute mit einer Majorität von 22 Stimmen geschlagen
worden , indem ein AbänderuiHsantrag der Opposition in
Bezug auf den finanziellen Teil des Gesetzes mit 228 ge¬
gen 206 Stimmen angenormnen wurde . Das Haus hat
sich unter großer Aufregung vertagt . — Die Regierung
erklärt oss :z:ell, daß die Abstimmung nicht geeignet fei ,
eine Aenderung ihres Programms zu verarr -

lassen . Die Regierung wird also nicht zurücktrelen .

Versailles , 10 . Nov. Der Anarchist Rcnard ,
Mitglied der Bande Bonnot , der im Januar einen ihn ver¬
folgenden Gendarmeriewachtnieister erschoßt, wurde dom
Schwurgericht zum Tode verurteilt .

Haag, 11 . Nov . Das Haager Schiedsgericht
hat in Sachen der russisch - türkischen Streit¬
frage , ob die ottomanische Regierung gehalten sei , an !
Rußlano für die Nichtzahlung der nach dem Vertrag
von 1879 zu entrichtenden Kriegsentschädigung Verzugs¬
zinsen zu zahwn , dahin erkannt , daß die Forderung
Rußzands nach seiner im Jahre 1891 erfolgten Mahnung
zrvar grundsätzlich anzuerkennen sei, eine Verpflichtung
der Türkei zur Zahlung von Verzugszinsen aber deshalb
nicht vorBegc . weil aus diplomatischen Korrespondenzen
hervorgehe , daß Rußland unzweifelhaft auf die aus dieser
Mahnung sich ergebenden Benedikttonen verzichtet habe.

Rio de Janeiro , 11 . Nov . Schwere Unruhen
werden aus der Hauptstadt des brasilianischen Bundes¬
staates Ccara gemeldet . Infolge Parteistreitigkeiten in
der gesetzgebenden Versammlung dieses Staates ist es zu
regelrechten Straßenkämpfen gekommen. Das
Wohnhaus und die Fabrik des früheren Präsidenten die¬
ses Bundesstaates Noguera Accioly wurden in Brand
gesteckt . Mehrere Deputierte wurden in der Stadt von
dem Pöbel verfolgt und konnten nur mit Mühe der
Ermordung entgehen . Zahlreiche Familien verlassen die
Stadt , die sich in der Herrschaft des Volkes befindet.

„Die Wahl im SchwabrnlanS
Unter dieser Ueberschrift veröffentlicht die , .Demo¬

kratische Korrespondenz " einen längeren Artikel, in z-m
dargestellt wird , wie Herr Gröber unter Z »Hilferufen pro¬
testantischer Konservativer bestrebt ist, das Zentrum zur
ausschlaggebenden Partei zu machen und eine reaktionäre
Rechte aufz »ruhten . Dann wird gesagt, „die Sozial¬
demokratie tut nichts, um den Plan der Reaktion ,
die Mehrheit im Landtag zu erlangen , zu durchkreuzen

'

Sie begnügt sich, rücksichtslos ihre Agitation zu betreiben,
unbekümmert um die Töpfe , die zerschlagen werden . Der
Hauptan griff richtet sich gegen die liberalen Par¬
teien, . denen sce ihr Zusammengehen , das nicht mehr M
se lbstverständlich und no twendig ist , zum btt-
lern Vorwurf macht. Dabei hätte die württemberzischr
Sozialdemokratie allen Grund , einigermaßen bescheiden
zu sein . Es sei nur erinnert an die Art , wie ehrgeizige
Streber in der rücksichtslosen Weise bewährte Abgeord¬
nete verdrängten , um sich an ihre Stelle zu setzen , an
sen häßlichen Kampf innerhalb der Stuttgarter Parte:
und zwischen dem Stuttgarter Radikalismus und den ver¬
nünftigen Elementen im Lande sowie an die tviderwärtige
Göppinger Geschichte . Wenn man den Anspruch erheb:,
den Weg aus dem verrotteten Gegenwartsstaat in ein Zu¬
kunftsland zu führen , das die allerhöchsten Ansprüche
an Duldsamkeit , Verträglichkeit und Hingabe an das
Ganze verlangt , so sollte man jetzt schon einigermaßen den
Anfang in den eigenen Reihen machen . Statt dessen
macht sich ein Strebertum rücksichtslosester Art
geltend, dem das Abgeordnetenmandat und alle svüistqeu
Vertrauensstellungen nur Mittel zürn Zrveck sind , Was
für Kämpfe und was für häßliche Geschichten würde es
erst geben , wenn die Sozialdemokratie zu verfügen Hütte
über wichtige Stellungen im Staat und in der Gemeinde !
Der rücksichtslose Egoismus und die Verkennung aller
Kralen Momente , die sich in ihrer Agitation breitmachm,
hat hier zu ganz erschreckenden Folgen geführt .

"

Seit Wochen tvird in dem .Leibblatt des Herrn Wil¬
helm Haag , der „Süddeutschen Tageszeitung "

, gegen den
bisherigen bewährten Abgeordneten des Brockenheimer Be¬
zirks in der niedrigsten Weise gekämpft. Dagegen wendet
sich jetzt Herr v . Balz in einer im „ Zaberboten " abge¬
druckten Ansprache an die Wähler . Darin ist folgen¬
des gesagt.

„Zu meinem großen Bedauern mußte ich mich in
letzter Stunde entschließen , den beabsichtigten Besuch in
den einzelnen Wahlorten abzusagen und damit auf die
persönliche Fühlungsnahme mit den Wählern verzichten .
Zu dem Entschluß, nicht persönlich in den Wahlkampf
einzugreifen, hat mich, neben meiner z. Z . etwas ange¬
griffenen Gesundheit, neben dem Zweifel, ob meine Kräfte
den Anstrengungen der Wahlreisen gewachsen find, vor¬
nehmlich die tiefe Verstimmung bewogen , die sich meiner
bemächtigt hat, infolge der unlauteren und unwür¬
digen Hetze , welche die Führer des Bundes
der Landwirte von auswärts in den Bezirk
hineingetragen haben . . . . Sie scheue » sich
nicht , den Gegner in ihrer Presse persön¬
lich zu verunglimpfen ."

Und warum das ? Werl Herr v . Balz mit der Volks¬
partei im Landtag im Interesse einer ausreichenden
Fleischversorgung dafür gestimmt hat , daß der ivürttem --
bergrsche Vertreter im Bundesrat für eine Revision des
H 12 des Fleischbeschaugesetzes errttreten sott. Mit dieser
Abstimmung hat Herr Haag bis jetzt den ganzen Wahl¬
feldzug gegen seinen deutschpartellichen Gegenkandidat be¬
stritten . Mit Recht sagt hier Herr Balz :

Die Regierungen und die Parlamente haben die In¬
teressen nicht bloß eines Berufstandes wahrzunchme»,
w müssen auch an die Interessen der übrigen

evölkerung denken, und das war angesichts der herr-8
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Stuttgart , 11 . Nov. In Anwesenheit des Muchllcs
Dr . v . Pischek, des Geheimen Kabinettsrats v . Kübel , des
Oberbürgermeisters Lautenschlager usw . wurde gestern vor¬
mittag die Reformschule Heidehof in feierlicher Weise
eingeweiht. Der Direktor der Reformschule , Herrschen, gab
einen kurzen Ucberblick über die Entwicklung der Schule,
die zu dem Zweck gegründet worden fei, neue Ziele und
Bahnen in der Pädagogik zu finden. Nach weiteren ver¬
schiedenen Ansprachen schloß ein Rundgang durch die An¬
stalt die Feier .

Stuttgart , 11 . Nov . In Gemeinschaft mit den hiesi¬
gen Jnstallationsfirmen beabsichtigt das städt . Gaswerk im
nächsten Monat eine Ausstellung „Das Gas in Haus und
Gewerbe " zu veranstalten. Die Ausstellung soll die .neuesten
Gasapparate für die Haushaltung , die Industrie und das
Gewerbe vor Augen sichren.

Schramberg , 11 . Nov. Eine Ausschußsrtzung des Landes¬
verbandes evang . Arbeitervereine hat beschlossen, den
nächstjährigen Verbandstag im Anschluß , an das 25jährige
Jubiläum des hiesigen Evangelischen Arbeiterverems hier
abzuhallen.
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Der erschossene Schutzmann.
Von dem Mord an dem Schutzmann Wahl H

-in Stuttgart gibt der Polizeibericht folgende Darstell¬
ung : In der Nacht von Samstag den 9 . auf Sonntag den
10 . November d . I . wurde der ledige Schutzmann Michael
Wahl II vor dem Hause Nr . 224 der NKkarstraße , als er
gegen einige Burschen wegen Rauferei einschreiten wollte ,
von dem unverh. vielfach vorbestraften Siebmacher Johannes
Röder hier durch einen Schuß in den Kops schwer verletzt.
Der Schutzmann wurde nach Anlegung eines Notverbands
mittels Sanitätswagens in das Karl-Olga -Krankenhaus über-

geführt, wo er am Sonntag nachmittag seinen Verletzungen
erlegen ist . Ter Hergang ist folgender : In der unteren
Werderstraße gerieten einige mehrfach vorbestrafte Burschen
etwa um 12 Uhr aneinander . Ein vorübergehender 25 Jahre
alter Schlosser wollte die Streitenden zur Ruhe wahnen,
erhielt aber von einem der Burschen einen Schlag ins Ge¬
sicht . Der Schlosser lies deshalb davon, um einen Schutzmann
zu holen . Tie Burschen gingen hinter ihm drein und woll¬
ten den Schlosser verprügeln . Ecke Neckar- und Wcrderstratzt
stieß der aus einem Patrouillengang befindliche Schutzmann
Wahl II mit dem Schlosser und seinen Verfolgern zusammen.

Elfterer bat den Schutzmann um Hilfe . Me Burschen drangen
sofort auf den Schutzmann ein . Dieser war schließlich ge¬
zwungen, blank zu ziehen und sich mit her Waffe der
greiser zu erwehren . Als er eine» Schlag mit dem
führen wollte, entglitt ihm dieser und siel zu Boden. 3
dem Augenblick, als er sich bückte , um die Waffe tmeoe

s auszuheben , wurde ihm von einem der Burschen der
vom Kopfe geschlagen, gleichzeitig feuerte der obengenanm
Röder, der einige Schritte abseits stand and sich Machst a
de» Tätlichkeiten nicht beteiligte , aus einer Entfernung v«

etwa 3 Schritt einen scharfen Schuß aus seinem Revm
aus den Schutzmann ab . Die Kugel traf den Schutzmann
den Kopf . Blutüberströmt brach er zusammen . Von y
beigeeilten Nachbarn wurde er in eine in der Nah« .
findliche Kegelbahn getragen, wo ihm ein Arzt einen ^
verband anlegte. Dann wurde der Schutzmann nntteiS ^
nitätswagens nach dem Karl-Olga-Krankenhaus äbsfgcl
wo er nun seinen Verlekunaen erleaen ist . Der Tatec

KcumnalpoM

Ll ,
N d

st gl

Lar!
M

aspn
kdk
iazr

keich
e>

HM
°- L,
chn

Kirr!,
»MI !

. 2

dttz

Ars

laß»!!

dm

Kjv

wo er nun seinen Verletzungen erlegen ist
die arideren Burschen ergriffen die Flucht.
und Schutzmannschast nahmen ssfortchre Verfolgung ^
Abstichen der Reviere stießen die Patrouillen aus eimge ,
Beteiligten und nahmen sie fest . Der Hairpttäter Joh^ " ^
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Röder wurde etwa um 3 Uhr vormittags rnŝ

. di

in Cannstatt festgenommen . Er wollte mit dem Zug
r abreisen. Um 4 Uhr vormittags waren famtlrcye
igte bereits in polizeilichem Gewahrsam.
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z,t 66 Jahre alte Frau des Bauern Göckeler in

t ! si ngen ist rü<vvärts ihre Treppe hinabgestür̂
ak das Genick gebrachen . Sir wurde tot aufgehoben .

Dir 23 Jahre alte Anna Stark in Dalkin gen bei
Morgen geriet ans einem Ausgang in der Dunkelheit von
, Maße ab und fiel in die Sechta. Eine Stunde späte«

. M sie tot aus dem Wasser gezogen.
A» Aalen stürzte beim Rettngcn der Hausgegenstände

z. Frsu in der Sandstraße von einem umkippenden Stuhl .
A Htvhlfilß drang ihr derart in den Unterleib, daß sie

- krverletzl ins Krankenhaus übergeführt werden
le.

tzisenbahuunfäüe .
Aus der Bahnlinie Budapest - Fiume stießen in der
- einer Station , zwei nacheinanderfvlgende Güterzüge
M,rn Eine Lokomotive explodierte . Neun Wa->

Ae« zertrümmert, ein Bremser getötet , mehrere
iliimtn wurden verletzt.

M Jazov au der Mississippi-Talbahn (Neworleaus)
- ch: Gütcrzug mit einem von Ausflügler « be-

Persvnenzug zusammcngestoßen . Gegen
. Personen wurden getötet und mehr als 50 vor -
^«t. Biele der Getöteten sind bis zur Unkenntlichkeit der-
MÜr. - ««-->« -«-ch

Aus Odessa wird berichtet - In der Nahe der Station
jytscheny an der Südwestbahn ist ein Personenzug
»tgleist . Fünf Wagen wurden zertrümmert und
lSPcrsonen , unter ihnen 5 ZugÄeamte , verletzt .
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10 . Nov . Der erst 19 Jahre alte ledige Po stan-
M Karl Wald mann von NiÄerstrtten , der feit an-
»g§ Juni beim Postamt Mergentheim mit einem Taggest»
y 3.20 Mark angestellt war, hat am 2. September 23
sack Amtsgelder unterschlagen und einen unrichtigen Ein¬

gemacht. Am 6. Sept . kam der dumme Streich an den
q . Ersatz wurde sofort geleistet . Unter Zubilligung mil-
Ber Umstände verurteilte das Schwurgericht den gestän-
jzm und reuigen Angellagten zur gesetzlichen Mindeststrafe
«, sechs Monaten Gefängnis , wovon zwei Monate Unter-
chmgshast in Abrechnung kommen .

spiel und Sport und LuftschiffaHrt
Kinanzielles vom Kreisturnfeft.

Mt den : verflossenen 39 . Schwäbischen Krelsturufest -
^ Msangs August in Göppingen stattfand , haben
x GSppinger Turnvereine auch in finanzieller Bezieh-

ciiieii Erfolg erzielt , wie er noch bei keinem voraus -
epLril Kreislurnfest zu verzeichnen war . Tie Ein --
Meli betrugen 46 634,63 M , die Ausgaben 39 893,97
Ksrk, jodatz ein Ueberschuß von 6740,66 M verbleibt ,
W dem die drei hiesigen Turnvereine zunächst je 1700

ml erhallen. Tie übrig bleibende Summe von 1063 M
M vorläufig in der Festkasse zur Erledigung etwa noch
«gehender Rechnungen . Falls sich auch aus dieser Rest-
MM noch ein Ueberschuß ergibt , so fällt er ebenfalls
> gleichen Teilen den hiesigen Turnvereinen zu. Die
MMMgenen Festbeiträge der Turner betragen M270
lork An Eintrittsgeldern auf dem Festplatz wurden
liM M eingenommen .

r
^ütturnerversammkuug . Alljährlich ansangs Ns-

r, wenn die turnerische Arbeit sich wieder in ruhigeren
n bewegt und die Vorbereitungen und allseitige Jn -

ahnichnahme der Turner für die sommerlichen Feste ihr
Ä kirncht haben, treffen sich die Vorturnerfchaften aus

K» größeren Städten unseres Schwabenlandes Cannstatt, Eß-
Heilbronn , Stuttgart , Ulm und Göppingen zu einem

infamen Turnen , um durch Vorführung be-
«hrs aufgebauter Uebungen das turnerische Wissen zu
Reichem und Neues von einander zu lernen. Jedes JahrÄ ein Wechsel in der Wahl der Stadt ein. Diesmal war
Olbronn an der Reihe. In der Bdlerbrauerei war
v Sonntag von 9 Uhr ab Sammlung . Nach einer herz-
Vi Begrüßung durch den Leiter der Vereinigung, Gau-
«»vart Magnus Wolf , wurde in die alle Turnhalle mar-
M , wo um 11 Uhr das Turnen begann. In dem Zeit-
Mi von drei Stunden konnte man prächtige Uebungen ver-
vi ; den Reigen eröffneten die beiden Heilbrunner Ver-

Tumerbund und Turngemeinde, mit Stabübungen , denen
iglm Turnerbund Göppingen am Barren , Turnerbund
Mißatt am Pferd, Turngemeinde Heilbronn Tisch mit
linnbrett, Turnerbund Heilbronn, zwei Böcke, Turngemeinde
WM Uebungen mit gegenseitiger Unterstützung , Männer -
W»erein Stuttgart Tisch mit Sturmbrett , Turnerbund
Mkgart Doppelpferd mit Sturmbrett , Turnverein Ulm Bar -
v- llnd Turnverein Cannstatt mit zwei Pferden . Diesem
W«l der einzelnen Vorturnerfchaften folgte ein gemein¬
er Riegcnturnen und den Schluß des turnerischen Teils« ic sin Kürturnen an Reck und Barren , wo von den Be- .-

Niscrer schwäbischen Turnerschaft ganz hervorragende
»Migen zu beobachten waren. Bald nach 2 Uhr war man' Ende gekommen. In den Kilianshallen traf man sich
^ ju gemeinsamem Mittagessen, das nach harter Arbeit

Mwande der Freude trefflich mundete . Man tauschte
Zeitig noch so manche Erfahrung aus , bis gegen Abend
einzelnen Mannschaften zur Heimkehr aufbrachsn mit

W! aufrichtigen Wiedersehen im nächsten Jahre .

Ludwig Uhland .

Auf tzem Exerzierplatz
u ; on Brandenburg a . Havel veranstalteten die

Mre der Garnison ein Offiziers-Jagdrennen , bei dem
HWei schwere Unfälle ereigneten. Bei dem schlüp-
V Gelände stürzten zwei Pferde und begruben im Fall
Leiter unter sich , Leutnant v . Ruthenau vom 6.

st an Werregiment erlitt einen schweren SchädelbruchM ^ tim ebeusoschwere Gehinterschütterung. Viz , Wachtmeister
alvh ^ erster kam mll einer leichteren Gehirnerschütterung
m in M , Veld? mußten in das. .Garnisonslazarett überführt
^ dem Aufkommen Leutnants v . Ruthenau , des

be- ffMlen Herrenreiters, wich gezweifelt .

. Merlin, 10. Nov . Der österreichische K. und K . Aero -
^ ö «nd der Reichsslugverein E . B . sind überein̂

E ^ ayre rsr » orc >en
^ lchoch die Zwischenlandung diesmal vus öfterrer-

Gebiet, voraus sichtlich in Graz, vorgenommen werden .

Not
Sa-

Kob zu singen, großer Ludwig Uhland,Der Auftrag wach mir , was mich chtt und freut —
Ein halb Jahrhundert nämlich ist es heut.Seit du gewandert in der ew 'gen Ruh' Landl
Ich streite nicht , wer Heller strahlend stehtAm Rrchmeshimmel von den Geisteslichter » —
Doch sag ' ich laut : von allen deutschen Dichter«War keiner je ein deutscherer Poet !
Ein schmales Bändchen füllen deine Lieder,
Dreihundert Seiten etwa — doch wie sehr
Ist ihre große Mchrzahl populär —
Auswendig kann sie glles. Hoch und Nieder!
Den Knaben schon entzückt die Schwäbische Kunde ,Des Sängers Fluch, der Gute Kamerad —
Ver saerruv und der Ueberfall im Bad ,Der Blinde König sind in aller Munde ;
Der Wirtin Töchterlein, den Hirtenknaben,
Jung Siegfried und das Glück von Edenhall,Die Vätergruft — man kennt sie überall,Wo Deutsche Lust an Sang und Klang noch haben.
Es Pflegen, wie ererbtes Heiligtum,
Ihr Eigen die auch solchen Schatz zu nennen,Die nicht einmal des Autors Namen kennen —
Und das ist mehr als Literatenruhm !
Vertraut , wie ihm das Volkslied Wohl vertraut ist.Wie Waldesrauschen und Bergeinsamkeit,
Bist du dem Deutschen noch in unserer Zeit
Vertraut , wie ihm der Muttersprache Laut ist —-
Denn frisch, erquickend und kristallenhell,Getrübt von keinem Anhauch fremder Moden,Strömt echt und ehrlich aus dem Heimatbodeu ^Des - Schwabenlandes deiner Dichtung Quell !
Sie mußte warm von Herz zu Herzen dringen,Denn deutsch auch, wie der Dichter, war der Mann ,Der mehr noch, als nach schönen Versen , sann
Nach einem Weg, dem Volke Glück zu bringen ;Der lebenslang fürs alte, gute Recht
Gekämpft , so tapfer, wie die besten Helden ,Von denen seine Prachtballaden melden ,Bon Geistes Gnaden — keines Fürsten Knecht !
Dem Freiheit mehr als Ordensglanz gegolten.Der für das Rechte freudig Schaden litt
Und bis zuletzt tm Kreise jener stritt.Die ein geeintes, starkes Deutschland wollten.
Der still , ries ihn der Kamps nicht aus den Plan ,
Nach edlen Schätzen unseres Volkstums schürfte,So daß man ihn mit Recht bezeichnen dürste
Als unserer Germanistik besten Ahn !
Ja : soll ich unfern Vater Uhland werten,So weiß ich nicht , wo Anfang ist und Schluß :
Beim Dichter, oder beim Politikus ,Beim Edelmenschen , oder beim Gelehrten!
Doch weiß ich eins : in dieser Jetztzeitwelt
Wär 's deutschem Wesen nützlich sehr zum Siege,Wenn wieder so ein Geist herniederstiege
Wie du , zugleich ein Sänger und ein Held ?

Der „Jugend " - Biedermeier .
«

Uebei Uhlands geistige Persönlichkeit
schveLtt Lourad - H « u ßmans in der münchener - Wo¬
chenschrift „ März "

.; In , der Pcmlskirche hat . Uhla- d des
historische Wort gesprochen , daß -^ kein Haupt über Deutsch--̂

lmcheuchtzen »mpch, .daK nich^ -mit - einem - Tropen - He¬
rn o k r akischenOels gesalbt ist" . Mit dem Rumpf¬
parlament übersiedelle er 1849 ' von Frankfurt in den
ArttMvtex Lalbmandlsacll, in deMtsrszuvwr -als Mitglied
des HeHaflungägLbepdeA Landtags und ckpätMr Landtage^,
wertvollste pölMsche Dienste 'geleistet hatte . Uhland schritt
als erster neben dem Präsidenten Loeive-Ealbe an der
Spitze des Zugs der Abgeordneten , als diese mit Gewalt
an der Ausübung des Mandats von dem sinkenden März -
ministerium gehindert und ausgetrieben wurden . Die
ganze Tragik der gescheiterten Volksbewegung trat keinem
Mann greifbarer gegenüber als Uhland .

Aber an keinem auch hat es sich mehr bewahrheitet ,
daß; geistige Saat unverloren ist . Uhland war der erste
starke Dichter, der „ans Volk glaubte .

"
Uhland rst noch heute insgeheim der höchste Ausdruck

der geistig -politischen Aufwärtsbewegung , die dem 19.
Jahrhundert in seiner ersten Hälfte ihr besonderes Ge¬
präge gegeben hat . Wir haben auch keinen Mann , in dem
sich der Dichter , der Politiker und der Mensch zu erner
gleichgroßen Gesanrtwirkung vereinigt hat . Die unerhörte
Lauterkeit seines Wesens und seines Wirkens ist auch in
seinem Lied lebendig . „ Ich hall ' einen Kameraden "
— besitzt Deutschland ein ergreifenderes Volkslied ?

In Uhland war eine wunderbare und seltene Misch¬
ung von Phantasie und Wirklichkeitsgeist, von Ernst und
Laune , von Herbheit und Innigkeit , und zwar nicht als
Gegensatz, - sondern als Widerspiel und verschmolzen zueiner ganz einheitlichen Persönlichkeit . Das ist der Grund ,
weshalb man an ihm hinaufsieht und ihn zugleich gern hat .

Solche Gefühle lösen nicht allzu viele Erscheinungen
in der deutschen Geistesgeschichte aus und darum dient
die Generation von heute sich selbst, wenn sie sich von dem
sonnigen Licht bescheinen und wärmen läßt , das auch
heute noch von Ludwig Uhland ausgeht .

Vermischtes . '
Raeine als Kriegsberichterstatter.

Die modernen Kriegskorrespondenten dürfen sich rüh¬
men , im 17 . Jahrhundert Vorgänger von hohem lite¬
rarischen Range gehabt zu haben . Es waren keine Ge¬
ringeren als Roileau und Racine . Ludwig XIV . hatte
beide der Ehr - für wichtig erachtet, ihn auf seinem Feld¬
zuge in Len Niederlanden zu begleiten, eine Ehre , die
beche Herren wohl zn schätzen .wußtest, , die aber nicht
verfehlten , sre ln lebhafte Unruhe zu versetzen. Ihrem
auf -eine -srieüuche, seßhafte Lebensweise gerichteten Sinn
konnte , begreiflicherweise die Aussicht aus Gewaltmärsche
und Kauonsngebrüll nicht eben , verlockend erscheinen. In¬
dessen demt allmächtigen Wichen des . „ Sonnenkönigs " ' ge¬
genüber , gab . es eben Hein Wenn und kein Aber, und die
zmn Kriegsdienst gepreßten Heiden der Feder mußten wohl
oder übel in den sauren Apfel beißen . Das taten sie frei¬
lich mir so langen Zähnen , daß sie dank der mit vor¬

sichtiger Lmigsämteit betriebenen Reisevorbereitungen den
ersten Teil der Kampagne glücklich verbummelten . Dem
Monarchen , der angesichts dieser Lästigkeit die Geduld zu
verlieren begann , antwortete Racine ehrerbietig : „Sire ,wie sind zwei schlichte Bürgersleute - die mir Zivilanzüge
besitzen . Wir haben Wohl unsere kriegsmäßige Garoerobe
bestellt, aber die Plätze, die Ew . Majestät angriff , wur¬
den eher erobert als unsere Umrüstung .fertiggestellt
war .

" Tiefe Ausflüchte verfingen indessen auf die Dauer ,
nicht. Ludwig XIV . wurde vielmehr alle» Ernstes un¬
gemütlich und Racine und Boileau mußten sich endlich
zur ^Abreise entschließest. Militärisch ausgerüstet , den
langen , ih»e Beine schlagenden Degen an dev Serie , rit¬
ten sie in tausend Aengsten inmitten der -Offiziere , die
sich über die kriegerische Ausstaffierung der Federfuchser
höchlichst belustigten . Es bedarf reicht der - Erwähnung ,
daß die beiden Dichter den Truppenbewegungen und Ope¬
rationen , die sich vor ihren Augen entrollten , mit hilf¬
loser Berstäirdnrslosigkeit gegenüberstanden . Obendrein
machte es Offizieren urch - Soldaten auch ein diebisches Ver¬
gnügen , den harmlosen Korrespondenten die unmöglichsten
Dinge -vorzuschwatzen. Kurz, es war ein rechter Jammer „und Racine und Boileau dankten ihrem Schöpfer , als
ihnen das Ende des Feldzuges die Rückkehr in ihre
Mle Stndierstube es in Paris gestattete.

^ . i . ^ «
Ei» Mbrechlicher GeneralftaSschef.

„Ein krummrückiger Herr mit steifen Gliedern, der mit
einer Decke auf den Knien und einem Wollshawl um den
Hals die Generalstabskarten vor sich auf den Tisch gebreitet
hat , und eine Tasse Kaffee in der Hand- im weichgepolsterten
Armstuhl kauert", so beschreibt uns Christitsch , der serbische
Korrespondent des „Daily Expreß" , den General Putnick ,den Chef des serbischen Generalstabs und Organisator des
derzeitigen Feldzuges, den König Peter kürzlich zur hohe»
Würde des Woiwoden erhob . „General Putnik glänzte viele
Jahre als schneidiger , flotter Offizier ; heute lebt ec welt¬
fremd in stiller Abgeschiedenheit und verkehrt ausschließlichmit den Offizieren seines Stabes , die ihm Vortrag halte«
oder Rapporte Lberbringen, die er wortlos mit kurzen Rand¬
bemerkungen versieht und znrückreicht, um dann den Offi¬
zier mit kurzem Neigen des Kopses zu verabschieden . So
fährt der serbische Moltke schweigend dem siegreichen Heeretm Eisenbahnzuge nach, Wohl verwahrt im gutgeheiztcn Wa¬
gen , während seine Ordonnanzoffiziere, seiner Befehle ge¬
wärtig , in: Korridor stehen und mit gespannter Aufmerksam¬
keit auf den Husten lauschen, der aus dem Allerheiligstendes Generalstabschefs von Zeit zu .Zeit herausklingt . Und
während draußen im Gelände sich Tausende von Soldaten
verbluten, deren Bewegungen der schweigsame Stratege von
seinen: Waggon aus lenkt, ist man ängstlich bemüht, daß sichder General Putnik nicht erkältet, denn von seinem Wohl¬
befinden hängt das Schicksal der serbischen Waffen ab .

Hände ! und Volkswirtschaft .
Landesprodrrkteubörse.

Bericht vom 11 . November 1912.
Auf dem Grtreidemarkte herrschte in abgelaufener Wocheeine noch selten dagewesene Geschäftslosigkeit , denn einer¬

seits wollen die Käufer den Ausgang des Balkankrieges ab-
warten und andererseits laufen die Berichte über die bevor¬
stehende Ernte recht günstig, welch beide Faktoren zu dieser
Zurückhaltung Veranlassung zu bieten scheinen. Für die
Getreideversorgung Europas kommt augenblicklich immer nochNordamerika in Betracht, denn trotzdem die Dampfersrachten
von Rußland und Rumänien wieder wesentlich billiger ge¬worden sind, geben diese Provenienzen kaum Rechnung. Das
Geschäft an der heutigen Börse erstreckte sich nur auf dir
Deckung des notwendigsten Bedarfs . Wir notieren : Wei¬
zen württ . 20.50—22 .50 Mark, sränk . 21.50—22.50 Mark,bayr . 22—23 .50 Mark, Rumänier 24.50—25 Mark, Azima
24.25 —24.75 Mark , Saxonska 24. 25—24. 75 Mark , Nowr.'jrvM 9L 'f8 —0S L8 vwIckvF 'pvM OS '88—OS'83 vuiM
Kansas II 24.50— 25 Mark, Kernen neu 20.50—22 .50 Mark,Dinkel neu 14—16 Mark, Rogge,- 18 . 75—19 . 25 Mark, Gerstewürtt . 20—22 Mark, Pfälzer 23.25—23. 75 Mark, bayr.22 bis 23 Mark , Tauber 22 .50 bis 23 Mark , sränk .22.50—23 Mark, Futtergerste 17—17 .50 Mark. Hafer württ .16—20 Mark, Amerikaner 20.50—20. 75 Merck , russ . 20.75
bis 21. 75 Mark, Mais , Laplata 16—16 . 25 Mark , Tafel¬
gries 34.50—35 Mark, Mehl Nr . 0 : 34.50—35 Mark, Nr .
1 : 33.50—34 Mack, Nr . 2 : 32.50—33 Mark, Nr .3 : 31- 31,50 Mark, Nr . 4 : 27.50—28 Mark , Klei : 9.50
bis 10 Mark (netto Kasse) . .

Wöchentlicher - LaatenstanSsOcricht
der Preisberichtsstelle des Deutschen

Landwirtschaftsrates .
WÄhrrnd der -letzten acht Tage war das Wetter in Deutsch¬land ziemlich kalt, windig und sehr veränderlich. Starke Re¬

gengüsse, die bei sinkender Temperatur allmählich in Schnee¬
fälle übergingen, sowie häufig auftretends Fröste ließen die
Feldarbeiten fast vollständig zum Stillstand kommen . Viel¬
fach ist noch ein Viertel bis ei» Drittel der Rüben im
Boden, hier und da waren sogar noch Kartoffeln zu ernten, die
durch Frost sehr gelitten haben, lieber schlechte Haftbarkeitder im Oktober aufgenommenen Kartoffeln wird allgemein
geklagt . Von den für die Weizenaussaat bestimmten Flächen
ist in vielen Gegenden ein großer Teil noch nicht bestellt und
wird kaum rwch bestellt werden können . Auch die Vorbereitungder Aecker zur Frühjahrsaussaat ist noch sehr im Rückständeund nicht minder unerwünscht war das nasse und kalte Weiter
für die Entwickelung der Saaten , von denen ein großsr Teil
überhaupt noch nicht aufgelaufen ist. Die im 'Septemberurü» in der ersten Hälfte des Oktober untergebrachten Saaten
haben sich infolge einiger milder Tage zu Ende des Vormonats
erholt, in der letzten Woche aber keine wetteren Fortschritte
machen können und sind meist wenig- bestockt . Bon dem
aus Hackfruchtland bestellten Weizen und Roggen war noch
wenig zu sehen. Der junge Nee zeigt, wo er nicht durchLagern der Leckfrucht oder durch langes Liegen des geschnit¬tenen Getreides . gelitten hat, guten Bestand und kommt gr-kräftigt in den Winter . Das Vieh mußte bereits überall
ausgestellt werden . Als Grünfutter kommen nur noch Rü¬benblätter in Betracht.

Uugalant . Richter : „Wie alt stttt» Sie ?" — Z« u -in : „Ich geh« in dio Dreißig !" — Richter : „ Da haben St¬
aber unterwegs lange ausgehalten!"
— Im Konzert . Herr (zu seinen beiden Nachbarin«en ,die sich .fortwährend laut über eine besveundete Familie un¬

terhalten ); „Entschuldigen Sie , meine Damen, von den Meiers
habe ich genug gehört. Jetzt möchte ich mal 'n bißchen von
Beethoven hören !"

gm
sich
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Wildbad . 13 . Nov . 1912 .

* Bei der im Oktober dS. IS . stattgefundenen Diplom «
Hauptprüfung für Architekten wurde u. A . auch Herrn Her¬
mann Schund von Wildbad , Sohn deS Herrn Friseur
Schund , der Grad eines Diplomingenieurs erteilt .

* Am Sonntag, 17 . November 19 l 2 werden folgende
Tonderzüge ausgeführt :

Bon Pforzheim nach Neuenbürg
Pforzheim ab 2.16 Uhr Nachm.
Birkenfeld an 2 . 26 „ „
Neuenbürg an 2 89 , „

Von Neuenbürg nach Pforzheim
Neuenbürg ab 6.07 Uhr abd- ., 8. 29 Uhr abdS .
Birkenfeld ab 6. 17 , „ 8.39 .
Pforzheim an 6 .27 „ „ 8.50 „ .

Von Birkenfeld nach Pforzheim
Birkenfeld ab 10 .39 Uhr abdS .
Pforzheim an 10 .49 „ „

Sämtliche Züge führen Wagen 2 . 3 . 4. Klaffe und halten
auf den Unterwegsstationen . Zur Benützung berechtigen die
allgemein gültigen Fahrkarten .

* Wahlversammlung für Commerell (Schluß .)
Als zweiter Redner trat Herr Schweickhardt auf, welcher
seiner Befriedigung dafürAusdruckgibt, daß er diesmal außer¬
halb des Schußfeldes stehe und dieses seinem Nachbar zur
Rechten überlaffe . Der Kampf bei der Landtagswahl sei
jedenfalls ein wichigerer als bei der ReichStagSwahl, doch
seien die Arbeiten deS Landtages im engsten Zusammen¬
hang mit denen des Reichstages . Bei dem Landtage handle
es sich darum, seiner Meinung Ausdruck zu geben , wie sich
der betr . BundeSratsbevollmächtigtr zu verhalten hat. Die
Reichsgesetze wirken vielfach auf die Landesgesetze zurück. Die
Matrikularbeiträgesind auf das Doppelle erhöht worden. Dem
unpopulären Sportelgesetz möchte der Kandidat die größte
Aufmerksamkeit schenken. Der Redner bespricht sodann
die Arbeiten vom Reichstag seit Februar und skiziert hierbei
die Präsidentenwahl mit ihren Erscheinungen. Die Militär¬
vorlage betr . Vermehrung de- Heeres und Marine haben
gezeigt , daß es keine unberechtigte Forderung war, da der
Staat deS Heimatschutzes bedürfe. Auch die neuen Errun¬
genschaften wie Maschinengewehre, Auto, Flugzeuge dürfen
nicht außer acht gelassen werden, wenn man sehe, daß die
Balkanstaaten mit letzteren große Erfolge erzielen. Die
Mehrbelastung von 150 Millionen glaubten wir zwar auf
direkte Steuern abzuwälzen und wollten hier die Erbschafts-
steuer wieder wie vor 2 Jahren anbringen , wir blieben
aber in der Minderheit , doch hat di» Regierung mit dem
1 . April 1913 eine Besitzsteuer in Aussicht gestellt . ES
muß doch darauf bedacht werden, daß die Steuer von den¬
jenigen getragen werden, die das größte Interesse haben.

daß sie in einem Kriegsfälle geschützt werden. DaS Pen¬
sionswesen hat noch manch alten Zopf . DaS Interesse
unserer Landwirte sei ein ganz anderes als daß der Groß¬
grundbesitzer in Norddeutschland. Auf der Viehhaltung
beruht masere kleine Landwirtschaft, während auf den großen
GüternH gut wiekeine Viehhaltung sondern speziell Körnerbau
getrieben werde. 1903 jschon habe er gesagt , daß die Zölle
auf Futtermittel weggelaffen werden sollen , damit der
Landwirtschaft eine rentable Viehhaltung ermöglicht werde.
Eine Aufteilung der Domänen und Fideikommisse wäre
daS einzige Mittel , um auch den kleinen Bauern zu
ermöglichen , einen Besitzstand zu gründen . Die Sozialde¬
mokratie sollte ihre Stellung ändern , während sie in der
Kommission mitarbeite , lehne sie im Plenum die Gesetze
ab. WaS wird von der Sozialdemokratie immer geschol¬
ten über das Reichs-Vereinsgesetz und was für eine Ver¬
besserung hat dasselbe hauptsächlich in Norddeutschland ge¬
bracht. Die Sozialdemokratiesagtwohl , wir sindan den Steuern
nicht schuld , aber wer sorgt da für die Deckung .
Wie die Sozialdemokratie sich gegenseitig zerfleischt das
zeigen die Vorgänge innerhalb der Partei in Stuttgart,
wenn es Westermeyer gelingt in den Landtag zu kommen
dann wird man sehen ob er eS bester macht . Der Redner
streift die Absägung Lindemanns . Was das Verlangen der
Sozialdemokratie eines Volksheeres ist, erläuterte Hr . Schweick¬
hardt mit ironischen Worten . Ein kurzer Rückblick auf die
Arbeiten des Landtags, welche die Volkspartei seit 1895 ,
seit sie die Führung übernommen hat, bildete den Schluß
feiner Rede und wünscht daß der Kandidat Hr . Commerell,
als Vertreter des Bezirks Neuenbürg in den Landtag ein¬
zieht . Herr Ganitätsrat Dr. Haußmann dankt den beiden
Redner für ihre treffliche Ausführung , welche die Anwesen¬
den mit reichem Beifall belohnten. Hr . Gtadtschultheiß
Bätzner begrüßte das Zustandekommen der beiden Parteien
und nannte Hr . Commerell als den richtigen Kandidaten ,
welcher auch für Wildbad sein Interesse schon früher bei
der Bergbahn -Gründung gezeigt habe. Als Stadt¬
vorstand dürfe man es ihm nicht verübeln , wenn
er etwas Kirchturmpolitik treibe, aber Wildbad sei in einer
Epoche rascher Entwickelung und hierzu benötige eS die
Unterstützung des Staats und der Amtskörperschaften.
Als besonder - wichtige Frage hob Herr Bätzner die Er¬
bauung eines Kurmittelhaus , zweigleisigen Ausbau der
Bahnlinie Pforzheim —Wildbad und die Erstellung eines
Krankenhauses hervor . Herr Commerell betonte, daß er in
diesen Fragen stets für das Wohl Wildbads eintreten
werde. Herr Dr. Hopfengärtner kennzeichnet« in kurzen
Worten die Polemik der Tagwachtartikel und charakterisierte
daSGebühren der Sozialdemokratie . HerrDr. Kleinlogelwünscht
als geborenerWildbader imnationalen Interests die Entsendung
eines liberalen Abgeordnetenin den Halbmondsaal nach Stutt¬
gart. Hera Kaufmann Brachhold streiftedie Land tagswahlvor
6 Jahren , betonte aber, daß die Demokraten nicht Böses mit

Bösem vergelten sondern Bündnistreue halten wollen und M
erinnerte hierbei an die von Herrn Waßner am 13 Juni 190? «
im Landtag vorgebrachte Einladung, die Kgl. Majestäten möch - !
ten auch Wildbad wieder besuchen, daß aber derselbe Antrag¬
steller bei dem Besuch der Majestäten bei der Kurhausein.
weihung mit seiner Abwesenheit glänzte. Auch der Redner
wünschte , daß die liberale Vertretung für den Bezirk in Er¬
füllung gehe und bat die Mitglieder und Freunde der Volks -
Partei für die Kandidatur Commerell kräftig einzutreten und
am Wahltage an der Werbearbeit mitzuwirken . Herr Fa¬
brikdirektor Schnitzer, welcher in dem Kandidaten die ge-
eigneste Persönlichkeit steht , hebt besten Eigenschaft als '
Mitglied des Bezirksrats besonders hervor .

Gin von Herrn Sanitätsrat Dr . Haußmann ausgebrach¬
tes Hoch auf die liberale Einigung fand freudigen Widerhall .
Die Anwesenden waren von den Ausführungen sehr befried
digt und blieben noch lange Zeit im Gasthof zur Sonne, ^
wo die Versammlung stattfand , beisammen .

Mögen auch die sonst lauen Wähler den Ernst der Sache ,
erkennen , keiner zu Hause bleiben und gemeinsam am Wahl- i
tage mitzuhelfen zum Siege des vereinigten Kandidaten der !
deutschen und fortschrittlichen Volkspartei : Herrn Karl -
Commerell, Höfen. j

Letzte Nachrichte».
Madrid . Der Kabinetschef Canaljas wurde ermor¬

det . Der Täter ist verhaftet worden
Njeka , 12 . Nov . Die politischen Kreise Montene¬

gros find überzeugt, daß konkrete Verhandlungen der Türkei
mit den Balkanstaaten wegen Einleitung des Friedens schon
in den nächsten Tagen beginnen werden.

Wie », 12 . Nov . Üeber die Operationen vor Adria¬
nopel wird gemeldet : Die Bulgaren haben vor Adrianopel
keinen leichten Stand , da ihre schwere Belagerungsartillerie
zwar hinsichtlich des toten nnd lebenden Materials vorzüg¬
lich , aber nicht genügend zahlreich ist, während einzelne
türkische Werke eine relativ große fortifikatorische Stärke
besitzen . Die Bulgaren ersetzen den Mangel an genügend
zahlreicher Belagerungsartillerie in wahnwitzigemVorwärts-
drang durch heroische, aber entsetzlich blutige Jnsanterie-
stürme . Man sah zwei Bataillone im Sturme Vorgehen, von
denen kaum zwei Kompagnien zurückkamen .

* Das große Los der preußisch- süddeutschen Klassen¬
lotterie im Betrage von 500000 Mark, das, wie bereits
gemeldet , auf die Nummer 91059 fiel, ist teils nach Frank¬
furt a . M. und teils nach Essen gefallen. In Essen sollen
Bergleute die glücklichen Gewinner sein . In der gestrigen
Vormittagsziehung fiel ein Gewinn von l 00 000 Mark aus
die Nummer 142423, die in Köln und Offenbach a . M.
gespielt wird .

Druck und Berta« der Beruh. Hostnmmscheir Buchdruckerei
tu Wildbad. — Bermrtwortltch : E. Reinhardt daselbst.

KW'

Bekanntmachung .
Es wird hiednrch zur öffentliche» Kenntnis gebracht,

daß die Wahl eiues Landtags -Abgeordneten für den Ober¬
amtsbezirk Neuenbürg in de» Abstimmnngsdistrikte « Nr.
34 I »ud LT II

a« Sa « Stag , de» LS. November ISIS
für de» I . Distrikt rechts der E «z auf dem Nathans hier
»ud für de« II . Distrikt liukS der Euz i« dem Bolksschul-
gebäude Zimmer parterre links hier stattfiudet . Die Wahl -
haudlnug begiuut a» de« ge»au«te« Tage vormittags 10 Uhr
u»d wird geschloffen abeudS 7 Uhr.

Zur Abstimmung ist nur zugelaffen , wer in die Wählerliste auf-
genommen worden ist.

Die Wahl erfolgt durch unmittelbare und geheime Stimmabgabe
der Wahlberechtigten .

Jeder Wähler, welche seine Stimme abgeben will, nimmt von
der in der Nähe des Eingangs zu den Absonderungsvorrichtungen be¬
sonders aufgestellten Person (Amtsdiener, Polizeidiener und dergl .) einen
gestempelten Umschlag in Empfang und begibt sich an den abgesonderten
Tisch , wo er seinen Stimmzettel in den Umschlag steckt ; er tritt sodann
an den Tisch, an welchem die Distrikt-wahlkommission fitzt, nennt seinen
Namen und gibt, wenn der Abstimmungsdistrikt auS mehreren Gemein¬
den besteht , seinen Wohnort, in Orten, in welchen die Wählerliste nach
Straßen und Hausnummern aufgestellt ist, seine Wohnung an . Hat
der Protokollführer den Namen deS Abstimmenden in der Wählerliste
aufgefunden , so legt der Wähler selbst de» Umschlag unverschlossen in
die Wahlurne.

Wähler, welche durch körperlicheGebrechen gehindert sind , an den
abgesonderten Tisch zu treten oder ihre Stimmzettel eigenhändig in den
Umschlag zu verbringen und diesen in die Wahlurne zu legen, dürfen
sich der Beihilfe einer Vertrauen -Person bedienen.

Die Stimmzettel müssen von weißem Papier und dürfen mit keinem
äußeren Kennzeichen versehen sein. .

Stimmzettel, welche nicht in einem amtlich gestempelten oder welche
in einem mit einem Kennzeichen versehenen Umschlag oder von Wählern
abgegeben werden wollen , die sich nicht zuvor an den abgesonderten
Tisch begeben haben, hat der Wahlvorsteher zurückzuweisen.

Die Distriktswahlkommission entscheidet über sich ergebende An¬
stände. Sie handhabt bei dem Wahlgefchäfte die Ordnung , nötigenfalls
durch Verhängung von Strafen bis zu 12 Mk . oder 2 Tagen Haft.

Während der ganzen Wahlhandlung einschließlich der Stimm¬
zahlung steht jedem Wähler der Zutritt zu dem Wahllokal offen. Es
dürfen jedoch daselbst außer den Beratungen und Beschlüssen der Distrikts ,
wahlkommisfion, welche durch die Leitung des Wahlgeschäfts bedingt
find, weder Beratungen stattfinden, noch Ansprachen gehalten, noch Be-
schlüffe gefaßt, noch Stimmzettel aufgelegt oder verteilt werden.

! Um 7 Uhr abends erklärt der Wahlvorsteher , daß nur noch die¬
jenigen Wähler zur Stimmabgabe zugelaffen werden, welche im Wahl¬
lokale bereits anwesend sind. Die in diesem Falle noch zuzulaffenden
Wähler werden von den übrigen im Wahllokal anwesenden Personen
in geeigneter Weise getrennt gehalten ; erforderlichenfalls werden die
Türen des Wahllokals auf kurze Zeit , jedoch höchstens bis zur Beendig,
ung der Abstimmung, abgeschloffen .

Als Wahlvorsteher ist bestellt : Herr Stadtschultheiß Bätzner hier
für den 1 Abstimmungsdistrikt und Herr Verwaltungs-Aktuar Schmid
hier für den II Abstimmungsdistrikt.

Zu dessen Stellvertreter im Verhinderungsfall : Herr Stadtpfleger
Gutbub hier für den I Abstimmungsdistrikt und Herr Hofapotheker Dr.
Metzger hier für den II Abstimmungsdistrikt.

Wildbad . den 9. November 1912.
Gtadschnltheißenamt : Bätzner .
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Frisch eingetroffen
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empfehlen
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Mlckbäck .

Mittwoch , d. 1» . ds.

Singstunde
im Gasthaus znr Sou »-.

Der Vorstand.

MWMM M«
„Königin Wnrkotte"

Donnerstag, den 14 . Nov.
abends 8 Uhr

Singstunde
im „Echwarzwald -Hotel".

Diejenigen Mitglieder , welche ge¬
sonnen find , an den Singstunden
teilzunehmen, werden ersucht, Don¬
nerstag Abend zu erscheinen.

der Vorstand.
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